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Ginhcimisthes und provinziellen

Der künftige Sonntag (4. August) bringt das
25 jährige Stiftungsfeft des hiesigen Kath.
Arbeitervereins, das sich zu einem großartigen
Festtage gestalten wird. Indem wir aus das um-
stehende Jnserat hinweisen, erlauben wir uns, die
darin ausgesprochene Bitte an die Bürgerschaft um
Schmückung der Stadt und zahlreiche Beteiligung
an dieser Stelle nochmals zu wiederholen.

Sommerfest des Turnvereius Saerau.
Am heutigen Sonntage veranstaltet der Turn-
verein Saerau sein Sommerfest bestehend in An-
sprache, Fdahnenweihe der Jugendwehr, Freiübungen,
Turnen
turnen, Faustballwettspiel und Konzert. Außerdem
findet ein Umzug nachmittag 1/23 Uhr vom Kaffees
hausgarten durch den Ort nach dem Turnplatze
statt. Abends um 1/27 Uhr ist der Einmarsch ins
Etablissement ,,Lindenruh«««, alsdann bis zum Schluß
dieses Festes Tanz ebendaselbst. Wir wünschen
dem rührigen Vereine, sowie sämtlichen Teilnehmern
schönes Wetter und einen recht guten Verlauf des

 

Festes. (Näheres1m Jnserat der heutigen Ausgabe.).

Gvangelifch Rirchlichefl. InSchlesien ist
eine Vermittelungsstelle für Pastorenaustausch ge-
schaffen worden. Der leitende Gedanke ist, daß
Pfarrer im Sommer, in der Urlaubszeit drei bis
vier Wochen lang ihre Stellen tauschen, um außer
der Erholung auch einen Einblick in fremde Ge-
meindeverhältnisse zu gewinnen und dadurch neue
Erfahrungen für ihr eigenes Amt zu sammeln.

Die Zeit der Hundstage. Die Hundstage
haben begonnen, diesmal freilich nicht unter dem
Zeichen so großer Hitze wie im vergangenen Jahre.
Die eigentliche Hitzeperiode des Sommers steht
uns erst noch bevor·1n diesen Tagen, da der Hunds-
ftern oder Sirius gleichzeitig mit der Sonne auf-
und untergeht. Das ist eine Jahrtausende alte
Beobachtung, die schon von den alten Aegyptern
gemacht wurde. Die eigentlich recht unhygienisehei
Lebens- und Ernährungsweise unserer VorfahrenP

der fremden Vereine, allgemeinen Wegen-«

 

brachte ihnen oft genug in den Hitzeperioden ver-
derbliche Seuchen und Massensterben, denen gegen-
über sie noch keinerlei wirksame Abwehrmaßregeln
kannten. Heute ist man hierin um vieles erfahrener
und dementsprechend auch berniinftiger'111 Nahrung
und Kleidung geworden —- nur die in den heißen
Monaten besonders wachsende Säuglingssterblichkeit
bildetnochimmereinebesorgniserregendeErscheinung
Das Vorjahr hat uns verschiedene eindringliche
Lehren gebracht, gerade hierin.

Der Hihsehlag. Im Sommer werden all-
jährlich viele Personen vom Hißschlag getroffen,
besonders empfänglich sind dafür schwächliche und
kränke Personen, sowie solche, die Alkohol zu sich
nehmen. Hitzschlag zeigt sich an durch große
Abgespanntheit, schleppenden Gang und heftigen
Schweißausbruch, es stellen sich Kopfschmerzen ein,
Ohrenlaufen, Augenflimmern, der Atem wird
keuchend, der Pulsschlag heftig, der Gang stolperig,
schließlich bricht der Kranke bewußtlos zusammen,
die Gesichtsfarbe wird bläulich, die Augen quellen
aus den Höhlen, und es treten Krämpfe ein. All-
mählich jedoch wird er ruhiger, der Atem wird
unregelmäßig unb der Pulsschlag immer schwächer.
Wenn jetzt nicht Hilfe kommt, ist der Mensch dem
Tode verfallen. Hilfe erfolgt dadurch, daß die
Körpertemperatur herabgesetzt und für reichliche
Flüssigkeitszufuhren gesorgt wird. Man bringe den
Kranken an einen schattigen, kühlen Ort und lagere
den Kopf hoch, bie Kleider müssen geöffnet und
Kopf und Brust so lange mit kaltem Wasser besprengt
werden, bis er ins Bewußtsein zurückkehrt. Dann
flöße man ihm kaltes Wasser in reichlicher Menge
ein. Der Arzt muß sobald wie möglich zu Hilfe
gerufen werden.

Personals Nachrichten aus dem Kreise
Trebuitz. Gewählt bezw. wiedergewählt, bestätigt
und vereidigt bezw. verpflichtet murben folgende
Herren: der Rittergutsbesiker von Tschirschky auf
Haasenau zum Gutsvorste er für den Gutsbezirk
Haasenau; der Gutsbesitzer Julius Labitzke’1n Klein-
Totschen zum Gemeindevorsteher der Gemeinde
Knlein-Totschen; der Mühlenbesitzer Otto Heilmann
nasickczrsähüß zum Gemeindevorsteher der Gemeinde

11  

Groß-Weigelsdorf. Vom herrlichsten Wetter
begünstigt feierte der hiesige Krieger-Verein am
Sonntag, den 21.. d. Mts. wie alljährlich auf dem
schön im Walde gelegenen Festplatze fein Stiftungs-
fest. Als der Verein um 31/2 Uhr aus dem Fest-
platze ankam, waren schon viele Gäste anwesend.
Es entwickelte sich alsbald ein reges Treiben, so
daß gegen 6 Uhr von den von Kameraden Herren
Engel und Kayser aufgestellten 600 Sitzplätzen alles

· besetzt war und noch viele in dem schönen Walde
umherspazierten. Die Kunersdorfer Kapelle sorgte
für Unterhaltung und erntete großen Beifall. Nach
dem 1. Teil des Konzerts hielt Herr Pastor Vörner,
welcher stets, wenn irgend möglich, an den Festlich-
keiten des Krieger-Vereins teilnimmt, eine zu
Herzen gehende Festrede und betonte in derselben,
daß es ihm leider nicht vergönnt war, den Rock
des Königs zu tragen, jedoch aber aus einer alten
Soldatenfamilie stamme und stets gern unter den-
jenigen weile, die den Rock des Königs in Ehren
getragen haben und schloß mit einem mit brausendem
Beifall aufgenommenen „hoch“ auf Se. Majestät.
Nach dem »Heil bir'1m Siegerlranz« dankte Kamerad
Müller den erschienenen Gästen, sowie Herrn Pastor
Börner und schloß mit einem „hoch“ auf die Gäste.
Alsdann betrat Kamerad Axmann die Rednerbühne
und betonte das Zusammenhalten derKrieger-Vereine
und daß dieselben gegen innere wie äußere Feinde
stets auf der Hut sein müßten und schloß feine
Ausführungen mit einem »Hoch«« auf bie Kamerad-
schaft. Die beiden Kameraden Gastwirte hatten
unter dem Durst, der sich bei den Anwesenden
fühlbar machte, viel zu leiden und konnten kaum
genug Gläser mit dem edlen Gerstensast füllen.
Auch bei den SBafch— und Würstelbuden war ein
reges Treiben, sodaß jedes aus feine Rechnung
gekommen ist. Gegen 9 Uhr, nach Zapfenstreich
mit Gebet, marschierte der Verein mit klingendem
Spiel ein; am Denkstein wurde Halt gemacht.
Die Kameraden, welche einst ihr Leben für das
Vaterland gelassen haben, wurden dadurch geehrt
und ihrer1m stillen Gebet gedacht Im Wenzel’schen
Etablissement harrte bereits eine tanzlustige Schar
auf den Verein und wurde das Tanzbein bis zum
Tagesanbruch fest geschwungen Das Kriegerfest
wird vielen in steter Erinnerung bleiben.
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eine vere rte gnädge man,« be ann er; doch
Flotte Gerns orff hattegmit beiden änden feinen

umllammert und auch der letzte Blutstro sen
N akis ihrem Gesicht ewschien: als sie ihm ieu end
e aum be onnene
Ist ie tot —-eR en Sie —- foltern Sie mi

chi'l eber das Schlimmste,als diese Hölleanu
ir Erwartungl Ist sie tot?

Der Santtätsrat suchte ihreHände zu erfassen und
sie sanft auf den Se el niederzudrücken

«Neincvneini I re Tochter lebt, und noch —- n
enDOZ ir auch n cht ofglnmg au ztu eben, im?e e

Leben erhalten bleibeÖ ber es eilieh nur
i o ung —- eine schwache offnung, wie ich zu
nem
d übereingeiommen, Sie über

« lhnnt,
stunde

ins DGreistcht geschleudert worden war, und noch

 iefen Bedauern hinzuLhgen muß. Und wir
iesen»Stand der Dinge

icht länger in Un ewiß eit zu laffen.”
So neemen te mi ihrs Ich will zu meinem

enn tüoiup es doch nicht retten

t„211abt ihr auch kein iltecht, mich in seiner Sterbe-
on ihm u entff.««ernen
Arzt ü erhörte die Beleidigung, die ihm da

anfter

»Ihr Wunsch ist
und Sie dür en es nicht für eine

Hart erzigleit ten, wenn i ihn trotzdem nicht
erfü en kann. er wir dürfen während der nächsten
alben Stunde niemand gestatten, das Kranken immer

Zu betreten, Ihnen so wenig, wteHHerrn von ingen,
er derständig genug war, ieffe Notwendigkeit einzu-

fehen.“
»Ah er —i« machte sie verächtlich. »Was hätte er

auch dort zu s offen! Aber ich bin ihre Mutter,
dich w ll m eh nicht aussperren lassen, während

man meine Tochter ermorbet.“
Ietzt hielt es der Sanitätsrat doch für geboten

einen etwas ernsteren Ton anzuschlagen ,,I dar
mich nicht mit langen Uberredungsversuchen au alten,
gniibi e Fraut Was Sie verlangen,iist einfach un-
möglich, das muß Ihnen genügen. Die letzte Aussicht,
Mutter und Kind u retten, liegt in der Vor-
na me eines chirurgiichen Eingriffs, der nicht länger
me r hinaus eschoben werden darf. ProfesLor Bramfeld
ist vor wenngen Minuten erschienen, un in die em
gugenblick werden die letzten Vorbereitungen für die
etsäeration getroffen. Ihre Anwesenheit während der-
Elbftn wäre nicht nur eine ganz unnütze Qual für Sie

und herzlicher a s zuvor, sagte er:
nicht nur natürliälk

andern vor allem eine ungeheure Gefahr für
hre oehter. Niemand von uns würde eine Ver-

antwortung für die FollRen übernehmen können. Da-
gegen ist es ganz sel stverständlich daß wir Sie von
dem Ergebnis sofort unterrichten werden, wie es sich auch
imme geftalte.
MGemsdorsf machte dieser entschiedenen Erklärung

i 

eTrüber keinen Versuch mehr, ihren Willen durch-
u e en

»Und diese halbe Stunde wird also über das Leben
meines Kindes ents eiden?«

»Aller menschli en Vorausstcht bnach, jai Beten
Sie«zu Gott, iebe gnädige Frau, daß ich mit einer
gutenr Naichrtcht hierher zurücke ren barf.“

ginguund Frau C ar otte Gernsdorsf drückte
ächzend as Gesicht m die ände. Eiset ging lautlos
auf sie zu und berührte anft ihre Schulter.

Da wir Letdensges hrtinnen finb, Frau Gerns-
borff, so lasen Sie uns-

Wie unter dem Viß einer Schlange Wahrbie
marterte Mutter auf: »Hinwe IIhinmegl I
Gesicht nicht sehen —- ichw Ihre Stimmellnicht
hören! Ich· kann ja nicht beten — ich kann ja ni ti
Und Sie wtI“i‘figen, warum ich’s nicht lannl Nein, bli en
Sie mich tt so mitleidt an! Schreien Sie mirs
lieber insnGessiele daß i eine Meineidid bin, eine
Verfluchte di törderin meines eigenen ndes. Vei
ihre eheu habe ich Zeichen-wen und ich habe ben
Schwur nicht gehaltein un wird es von mir gefordert,
dies Leben — undtch —-ich lann nicht«einmal beten,
daß Gott mir die gräßliche Strafe erla

Else konnte nicht anders lauben, als daß das
Ubermas der Angstsden Verstan der Ünglücklichen ver-
wirrt abe und ein Grauen erfaßte sie, mit der
Raenden länger allein Rechtbleiben Sie wandte sich
gegen die Tür, in der bsicht irgend jemand um
eitand herbeizurufen Da schlug aus einiger ni-

sernnng ein S rei an ihr Ohr, ein schwachen lraftloser,
herzzerschneiden er Schrei, wie ihn niemand wieder ver-
gißt, der ihn je mit stockendem Herzschlag vernommen.

Auch Charlotte Gernsorff hatte ihn gzehört letzen-
gerade richtete sie sich auf, um selundenlang ftarr wie



Die türkil‘cben Wirren.
O Nachdem Achmed MukhtarsPascha mit der

Kabinettsbildung betraut worden war, hielt man in
Konstantinopel die schwierige Kabinettskrise für beendet
und sah um so hoffnungsvoller in die Zukunft, als das
neue Ministerium bei seiner ersten Beratung bei loffen
hatte, unter allen Umständen den inneren rieden
wieder herzustellen, die Macht und den Einfluß des
jungtürki chen Komitees zu brechen und vor allem ein

Abkomnien mit den Albaniern

u treffen. Aber die Hoffnim en haben sich nicht er-
!It; denn schon über Nacht ift das neue Ministerium

einer neuen Krife ausgeset worden; der Marines
minifter und der Minister es Innern, der Albaiiier
FeridsPascha, sind von ihrem Posten wieder zurück-
getreten. Aufs neue ist in Konstantinopel Verwirrung
ausgebrochen, weil man nicht mehr an eine friedliche
Lösung der albanischen Frage glaubt. Die Not der
Konstantinopeler Regierung ist nun aufs höchste ge-
stiegen, nachdem eine

Knudgebnng der Militärligm
die über das ganze Land verbreitet worden ist,
schonungslos die Schaden aufdeckt, an denen das
innerpolitische Leben der Türkei krankt, und mit Nach-
druck die Erfüllung einer ganzen Anzahl von Forde-
rungen verlan t. 58 höhere Ofsiziere, Angehörige der
Miltärliga, aben außerdem einen Ausruf an alle
Kameraden ergehen lassen in dem ein Programm zur
Be ebung aller Mißstände entwickelt wird. Darin
he' t es: »Der gesamten Armee wird untersagt, sich
mit Politik u befaffen. Die Organisation des Staates
beruht auf er Organisation der Armee. Darum soll
eine aus Ofsizieren geb ldete Zentralstelle prüfen, was
zum Wohl des Vaterlandes notwendi ist, und dies
verwirklichen Die Mitglieder der Lan armee und der
Marine sollen allen ihren Kameraden, die davon noch
keine Kenntnis haben, folgendes mitteilen: Jeder
Offizier hat die Kameraden namhaft zu machen, deren
Patriotismus er bennt und zu denen er Vertrauen hat,
und jeden Offizier, der s mit Politik befaßt, aus der
Nähe zu beobachten, um essen Unternehmen entgegen-
arbeiten zu können. Nachdem man auf diese Weise in
Wem Armeekorvs diejenigen ausfindig gemacht hat, die

mit Politik befassen, wird man sie dahin zu bringen
beißt-VOR- diesen _.

ringesetzlicheu Weg
u verlassen Die O ziere, die fortfahren werden, den
anien er Armee da urch zu beschmutzem daß sie sich

mit olitik abgeben, werden von einer Abordnung von
drei ffizieren aufgefordert werden, zur Ordnung zurück-
geliebten. Wenn ein Offizier auf den zweiten Schritt
er Abordnung hin nicht die Politik aufgibt, wird man

ihn zur Anzeige bringen nnd seine Entfernung aus deui
Heer fordern-« Der Aufrufs ließt mit den Worten:
»Der unsichere Zustand der rmee und infolgedessen
auch des aterlandes macht jedem atrioten das Herz
bluten, so ß jeder Bestrebt sein w , sich an obiges
Programm sofort und ohne Zögern buchstäblich zu
alten.“ Was die Militärliga will, ist nach diesem
ogranim nichts andres als eine neue Form der

Mittärdiktatnrp
unter deren Joch die Türkei seit dem Siege der Jung-
türken über den Sultan Abd ul Hamid eseufzt hat,
und die man nun n bem Rücktritt es riegss
ministers Mahmud _ ew et- aschas beseitigt glaubte.
Nichts konnte deutlicher die w ederstreitenden Interessen,
unter denen das Land leiden muß, offenbaren, als
dieser Aufruf und das Programm, das war den Ein-
flu der Jungtürlen breche dafür aber ie Armee ob-
wo l Be sichs nicht mit Politik befassen soll zum Wächter
des e a ungslebens ma t. Kommt diese neue
Organis on zustande so ist ein Sultan der Rest seiner
Macht enommen. Man kann es verstehen, wenn unter

‚Pleite Eins
L. ..._.-- ..._— ...
  —

eine Statue zu lauschen. Ihre Augen waren unnatür-
lich weit geöffnet, und ihr Gesicht sah alt und ver-
fallen aus, wie das einer Greisin. Aber sie lauschte
vergebens. Ringsuniher blieb alles totenstill. Da brach
ein Schluchzeii aus der Kehle der unglücklichen Frau,
und ehe noch Else ihre Absicht begriffen hatte, fühlte
sie si von ihren Armen umschlungen.

» ils mir du Reine —- rette mich vor Wahnsinn
und er weifluugt Bete lfür das Leben meines Kindes,
denn di wird der Hiuime erhören, auch wenn er das
Flehen der Meineidigen verwirft —-—“

»Er wird auch Sie erhöreu, Frau Gernsdorff —
zewißt Denn es ist ja nur die Angst um Küche, die
« hnen so schreckliche Gedanken und Selbstanklagen
eingibt.“

»Meinst du? Nun, so will ich dir etwas sagen,
das nie ein menschliches Ohr vernehmen sollte. Aber
unterbrich mich nicht —- frage mich nichtsl Denn ich
weiß, daß das Leben meines Kindes an diesem Bekennt-
nis hängt! —- Der Mann den du liebst — ja, er ist
schuldloe wie du felbft. er hat fich nie seinen Vater
geopfert. « Aber ehe mein Gatte starb, legte er mir das
Geständnis ab, das ich dir jetzt wiederholt habe.· Ja,
er diktierte mir dies mit feinem legten Atem in die
Feder, und ‚obwohl ihm der Tod chon am Herzen
saß unterzeichnete er zum Beweise der Wahrheit das
Schriftstüct mit seinem 9 amen. Jch mußte ihm schwören,
daß ich am nächsten Tage damit zum Gericht gehen
würde —- bei dem Leben meines Kindes mußte ich
ihm das schwörent Wenn jetzt meine arme Käthe
Birbh so bin ich i re Mörderint Begreifst du nun-,
iädchen, daß ich ni t weiter leben kann, wenn sie stirbt ‘i

Stoßweise, mit fliegendem Atem, zuweilen ast un-
verständlich hatte Eharlotte Gernsdorff ihre Beichte ab-
gelegt - zwischendurch immer wieder angstvoll auf-

 tänden das Gerücht von einer bevorstehenden

 

horchend, ob nicht ein neuer Schrei aus dem Kranken-

 

Abdaiiknng des Sultans .
austaucht. Mohammed V., der einst seine Macht und
den Glanz seines Herrschertums aus den Händen der
Jungtürken empfing, kann unmöglich auf feinem Pla e
bleiben, wenn das jungtürlische Regiment estlirzt wir .
Freilich, die Nachricht, daß Abd ul Hain d, der nach
unblutigem Kampf Entthronte, wieder in den Sultans-
Zalast Ei Konstantinopel einziehen wird, klingt un laubs
ast. r hat zwar eine Vorliebe für die Al anier

gehabt, die etzt der entscheidende Faktor im inner-
jiolitischen Le en der Türkei geworden sind, aber ob sie
hn urücksü ren werden, oder auch nur wollen, kann
erns aft ni t erörtert werden. Die

Wiederkehr Abd ul Hamids
intim Bürgerkrie bedeuten. Das wissen die Feinde
des entfernten ultans und auch seine immer noch
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Achmed Mukhtar-Paicha,
der neue türkifche Großwesir, ist einer der besten So«s«daten,
über die die Türkei zurzeit berfiigt. Der Großivesir ist im
Jahre 1832 zu Brussa geboren, steht mithin bereits im
80. Lebensjahre Er hat, nachdem er schon in Yemen und in
der Herzegowina tapfer gekänivst hatte, im letzten russikchs
türkischen Kriege auf dem asiatischen Kriegsschauplatz mit
solcher Auszeichnung gelämvft, daß ihm der Name ,,Ghazi«,
der Siegreiche-, zuerkannt wurde. Reich begütert und ein
ehrlicher Charakter, war er gegen die Bestechungsgelüste
Abd ul Haniids gefeit. Dein jetzigen Sultaii steht er persönlich
sehr nahe und hat den Throiifotger Jiissuf Jzzeddin erzogen.
Der Sohn des neuen Großwesirs, der in Deutschland wohl-
bekannte und seer beliebte Mahmud MukhiarsPascha, tritt als
Marineminister n das Kabinett seines Vaters.

Zahlreichen Freunde. Es ist überhaupt zweifelhaft, ob
er Thronwechsel jetzt eine Lösung der Krise bringen

würde. Die Regierung in Konstanttnopel hat nur eine
Wahl. Sie muß entweder zurücktreten und damit vor
dem Lande erklären, daß die Dinge unheilbar verfahren
gut), oder aber unter jeder Bedingung mit den Albaniern
rieden schließen. Erst dann ist der Weg frei zur

Lösung aller andern Fragen. Gelingt das dem Kabinett
Achme Mukhtars Paschas nicht, dann ist ein Ende der
Wirren in der Türkei nicht abzusehen. Weqemann.

politische Rundschau-.
Deutschland.

kWie nunmehr feststeht, wird die Zusammenkunft
des Reichskanzlers v. BethmannsHollweg mit
dem bsterreichischsungarischen Minister des Außereu,
Grafen Berchthold, auf österreichischem Boden An-

 

 

zimmer laut würde oder ob sich nicht schon der Schritt
des Boten vernehmen lasse, der ihr die Nachricht
vom Tode ihrer Tochter bringen follte. Else aber hatte
sie nicht unterbrochen und ihr Leib erzitterte wie im
Fieber; in ihren Augen war jedoch ein seltsames
euchten und auf ihren Wangen blühte zum erstenmal

fett vielen Monaten wieder ein zartes Rot.
»Und was ist aus jenem Schriftstück geworden ‘i

Sie haben es niemand gezeigt?«
Charlotte Gernsdorsf schüttelte den Kopf.
»Aber Sie besitzen es noch? Und Sie werden

es mir jetzt geben, damit ich tun kann, was Sie damals
unglücklicherweise unterließen i” - «

»Nein ich besitze es nicht mehr! Jch war ent-
schlossen, das ur tbare Geheimnis für immer in den
verborgensten ie en meines Herzens zu begraben, denn
mein unglückliches Kind sollte nicht vor aller Welt als
die Tochter eines Verbrechers gebrandmarkt werben. Was
kümmerte mich der andre, der nicht mein Fleisch nnd
Blut war und den ich immer rechtschasfen gehaßt hatte,
so wie er mich gehaßt seit dem Tage, da ich als-seine
Stiefmutter in das Haus gekommen war. Wenn er
töricht geiiu war freiwillig sür einen andern u leiden,
weshalb sote ich ihn zu meinem eigenen erderbeii
daran hindernt Jch war schlecht — ja, ich weiß es
—- aber ich war schlecht aus mütterlicher Liebe. Und
es ist zu hart, was ich jetzt dafür leiden muß; es ift
tausendmal härter als ich’s verdiente.«

»Fassen Sie sich, Frau Gernsdorffl No brauchen
wir ja die Hoffnung nicht auszugeben — der rzt selber
hat es gegagn Und noch ist es, Gott sei Dank, nicht
zu spät as Unrecht zu sühnen, das Sie gegen einen
edlen Menschen begmgen. Sie erwarten ja nicht von
mir, daß ich Jhre Erzählung als ein Geheimnis be-
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fang September nach Beendi ung der Badekuren beider
Staatsmänner stattfinden. . err v. BethmannsHollweg
wird in den nächsten Tagen nach Bad Gastein ehen,
Graf Berchthold wird am 8. August zur Kur in arlss
bad eintreffen.

*8nr SpionagesAffäre desrussischenHaupts
manns Ko-stewitsch wird berichtet, daß der Ver-
thete täglich längere Vernehmungen zu bestehen hat.

ie Verhandlung wird, entgegen andern Nachrichten,
keinesfalls vor nde September oder Anfang Oktober
stattfinden, da vor dem Spionageprozeß Kostewitfch und
Genossen erst der große Posener Spionagenrozeß ver-
handet wird. Zu diesem Prozeß, für den 14 Tage
angesetzt sind, sind 84 Zeugen geladen.

Frankreich.
*SBei Einweihung des Museums der Militärschule

von Samt-Ehr hielt Präsident F allier e s eine Rede,
in der er u. a. sagte: ,Das Volk weiß, daß das Erbe
an militärischen Tugen en sich nicht vermindern wird.
Sagen Sie es recht laut: niemals stand die Armee
dem Herzen Frankreich näher, niemals war sie ihrer
Pflicht treuer und niemals ihren Jdealen leidenschaft-
li er ergeben, als jetzt, da die Lage in Europa
si immer ernster gestaltet und jeden Tag der Ruf an
das Heer ergehen kann, sich für die Ehre des Vater-
landes zu schlagen«

England.
stiZu der Rede, mit der der englische Marineminister

Churchill die Nachforderungen zum FlottensEtat
begründete, in der er u. a. ausführte, daß lediglich
Deutschlands Rüstungen England veranlaßten,
immer größere Ausgaben zu machen, wird halbamtlich
eschrieben: »Es ist wirklich interessant, aus dem Munde
er englischen Minister immer wieder zu hören, daß
England unter dem Druck der unentwegt riistenden
Nachbarschaft seine Seestreitkräfte vermehre. Ebenso
wie wir verstehen, daß die englischen Minister dem
Unterhause eine ausgezeichnete Begründung ihrer Geld-
forderungen zu geben suchten, dürften auch wir eigent-
lich bei unsern Nachbarn auf Verständnis rechnen, wenn
wir uns gegen-« jedes mögliche Bündnis zu Wasser und
zu Lande zu wappnen suchen. Daran pflegt es gerade
uns gegenüber zu mangeln, obwohl die Kunst, sich in
Gedanken in die Haut des andern zu versetzen, sehr
käel tzum gegenseitigen Verständnis der Völker beitragen
nn e.“ - .

G Aus eine Anfrage bezüglich der Stellun g
Englands in Persien erklärte im Oberhaufe ein
Regierungsvertreter, England werde mit aller Energie
für die Unabhängigkeit und ltnv erletzlich keit
P erstens eintreten, sowie das Land beruhigt nnd
die Finanzsrage geregelt fei. —- Das kann noch lange
banern; denn die russischsenglische Besatzung wird schon
dafür sorgen, daß das Land nicht zur Ruhe kommt.

Portugal. -
* Trotzdem der iüngste Einfall der M o n a r ch ist e n

in den Norden Portugals mißlungen ist, geben diese
ihre Sache noch nicht verloren. Es bestätigt sich fegt,
daß ihre Weibearbeit auch in der Hauptstadt des Landes
Erfolg gehabt hat. Wie verschiedene Blätter berichten,
ist in einer Kaserne der republikanischen Garde
inLissaboneinemonarchistisrheVerschwörung
entdeckt worden. Auch auf andre Truppeiiteile erstreckt
sich die Verschwbrung Aus Sicherheitsgrüuden hält
die Re ieruiig alle Nachrichten über die Ausdehnung
dieser erschwörung zurück.

Asien. - -
GJuanschikai, der Präsident der Republik

Eh in a , hat jetzt zu einem Gewaltmittel gegriffen, um
den Widerstand einzelner Abgeordneten in der National-
versammluiig zu brechen. Er hat nämlich mitteilen
lassen, daß er die Versammlung durch eine Tciivpens
abteilung sprengeii lassen werde, wenn sie ihren Wider-
stand gegen Regieruiigsmaßregeln sortfehe — Jn der
Republil China geht es doch recht eigenartig zu.

course-—-
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wahre, und Sie werden sie auch vor andern wieder-
holen, wenn notwendig, nicht wahr ?«

»Vor jedem, der es hören will. Was liegt mir denn«
jetzt noch an dem Urteil der Weltt Jch will ja— nur-
mein Kind behalten, mein einziges, geliebtes Frindt
Wenn siäthe gesund wird, soll sie ihren miwürdigen
Gatten verlassen, und wir werden uns in irgend einen
Winkel flüchten, wo uns niemand lennt, wo —- aber
was ist das? Um Gottes Barmherzigkeit willen, ich
höre eine Tür gehen —- ich höre Schritte —- sie
kommen hierher — wenn es doch geschehen wäret
Heler Sie nur! Verlassen Sie mich nicht! Gehen
Sie ihm entgegent —- fragen Sie ihn! Jch will es
von keinem andern hören, als von Ihnen t”

Elfe willfahrte Frau Gernsdorffs Verlangen, und
während der zwei Minuten die bis zu ihrer·Wieder-
kehr vergingen, klammerte sich die Witwe mit beiden
Händen an die Lehne eines Sessels um nickt zu
Boden zu sinken, mehr einem blutlosen Steinbild ä)iilich,
als einem menschlichen Wesen.

Sie wollte ihr ein Frage entgegenfchreien, als
Ehe endlich wieder ans der Schwelle erschien; aber
ihre bleichen Lippen bewegten sich lautlos. Kein Wort
mehr vermochte sie herauszubringen Elfe flog auf
sie zu und fing die Schwankende in ihren Armen auf.

»Fassen Sie Mutl Es ist alles über Eiwarlen
gut gegangen. Für den Augenblick- weiiigstens ist
nach der Versicherung des Arztes keine Gefahr. Und
wenn Sie sich stark genug dazu fühlen, öiirfen Sie
kommen, J r Enkelchen zu sehen —- eiii gesundes,
blühendes iud, das man eben in sein Bettchen gelegt
hat, nachdem es die Mutter zum erstenmal geküßt.«

in es tFortseuuug folgt.)



Blutige Streik-Krawalle in London.
Nach einigen Tagen der Ruhe fanden, nach den

Berichten englischer B ätter, am M ttwochwieder Streit-
ausschreitungen bei den Docks zu Wappmg in London
statt. Ein Haufe von 2000 streitenden Doctarbeitern
versuchte die Docks zu erstürmen, um die darin arbeiten-
den Leute zu vertreiben. Ehe es Ihnen jedoch gelang,
die schleunigst geschlossenen eisernen Tore zu sprenften
oder zu tibertlettern, griff sie eine Abteilung Poltzi ten
u Fuß und zu Pferde mit ezogenen Stäben an.\. Die
Streiter waren mit Stahl acken und andern Jn-
strumenten bewaffnet und es entspann sich

ein wilder Kampf-
der mit der gänzlichen Niederlage der Streiter endete.
Die Szene glich einem Schlachtfelde; Dutzende von
Streitenden lagen blutend umher, während der Rest
in wilder Flucht davonftiirzte, verfolgt von den er-
bitterten Polizeitrupven, die rücksichtslos alles nieder-
schlugen. Eine große An ahl wurden dabei nieder-
etreten: Hunderte von Personen wurden verletzt, viele
avon schwer. Auch mehrere Polizisten find erheblich

verwundet. Vierzig Mann wurden verhaftet. Jn einer
dem Hafen nahegelegenen Straße hielten Tanzende
von Streitenden einen Frachtwagen an, der von ali-
zisten begleitet wurde, warfen ihn um und setzten ihn
n Brand. Die Polizei war hier vollkommen machtlos.
— Bei einer Massenversammlung der Streitenden auf
einem Hügel vor den Toren der Stadt sprach der Streit-
ftihrer Ben Tillet öffentlich ein leidenschaftliches Gebet,
daß Gott den Vorsteher des Londoner Hafens, Lord
Devonport, töten möge. Das Gebet wurde von den
Tausenden mit erhabenen Händen feierlich nachgesprochen.
— Die Erbitterung der Massen steigt mit jedem Tage
in dem Maße, als das Elend infolge des lange an-
dauernden Streits sich vergrößert.

Heer und flotte.
—Das vrenßische Kriegsministerium hat für die-

jenigen Offiziere, bie sich als Begleiter von Zipils
fliegern an Uberlandflügen beteiligen wollen, aussührliche
Bestimmungen getroffen. Die Verfügung führt aus,
daß infolge der in der letzten Zeit sich mehrenden
tödlichen Unfälle von Offizieren, die als Flugzeugs
passagiere in Flugzeugen mitgeflogen sind, da u zwingen,
über die Beteiligung von Ofsizieren an lügen Be-
stimmungen zu treffen. Wenn auch das große Interesse
der Offiziere an der Weiterentwicklung des Flugwesens
und ihre Aufopferung für die Sache freudig zu be-
grüßen ift, so soll doch künftig vermieden werden daß

sfiziere an Flügen mit solchen Maschinen teilne men
deren Brauchbarkeit und Leistungsfähigkeit noch nicht
einwandfrei erwiesen ift. Die Teilnahme verbietet sich
ohne weiteres in Flugzeugen von einer neuen noch un-
erprobten Bauart, die der Führer selbst noch nicht gut
kennt und ausreichend beherrs t. Den Offizieren wird aus
diefem Grunde empfoh en, olange ein Flug eng bie
jetzige Anfangsstufe der Entwicklung nicht errei that, sich
an die Truppenkommandeure zu wenden, damit diese
bei der General-Jnspettion des Militärverkehrswefens an-
fragen, ob die Heeresverwaltung den in Frage stehenden
Flugzeugtypen das erforderliche Vertrauen entgegen-
bringt unb ob der Führer des RuReuges die Gewähr
für Sicherheit des Fluges bietet. amentli wenn es
sich um Flugzeugtypen handelt, die sich no nicht im
Dienste der Heeresverwaltun bewährt haben, ist die
Fra e unbedingt zu raten. a ferner unter der sich
täglich vergrößernden Zahl von Zivilpiloten viele Flug-
zeugiührer ind, denen, wegen ihrer noch nicht abge-
schlossenen nsbildung, die für Überlandflü e erforder-
liche Sicherheit fehlt, so ist auch in dieser insicht Vor-
sicht anzuraten. Jn vielen Fällen wird die General-
Jnspektion des Vertehrswesens in der Lage sein, über
die Flugzeugführer Auskunft zu erteilen.

—
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Luftfcbiffabrt.
—Das Luftschiff ,,Schüttes-Lanz l“, das morgens

um 8 Uhr 19 Minuten in MannheimiRainau zur Fahrt
nach Got a aufgestiegen war, passierte in herrlich ver-
laufener ahrt um 4 Uhr 25 Minuten Darmftadt, um
5 Uhr Hanan, nnd Eisenach um 7 Uhr 55 Minuten.
Die Fahrt war so vorzüglich und mit solcher Ge-
schwindigkeit verlaufen, daß der Lufttreuzer fast eine
Stunde früher als erwartet, in Gotha eintraf. Da die
erforderlichen Hilfsmannschaften am Luftfchisfhafen noch
nicht sämtlich eingetroffen waren, unternahm das Luft-
schiff noch einige Rundfahrten in die nähere Umgebun
der Stadt wobei die Leichtigkeit der Steuernn un
die Geschwindigkeit der Fahrt allgemein ausfielen
Gegen 1/410 ging bie Lanvung glatt vonstatten. Die
Besatzung bestand aus acht Mann; Passagiere waren
nicht an Bord. Die zurückgelegte Strecke beträgt etwa
225 Kilometer.

—- Leutnant Smickal als Führer und Leninant
Aigner als Beobachter, beide der Straßburger Fliegeri
station angehörig, die von Oos nach Metz fliegen
wollten, landeten infolge starken Nebels abends um
81t2 Uhr glatt bei Noumeny, fünf Kilometer von Nancy
entfernt, auf französischem Gebiet. Die deutschen
Offiziere nächti ten in Noumeny, wo sie freundlich anf-
genommen wnr en.

(Inpolitil‘cber ‘Cageebericht.
Nürnberg. An dem 8. Deutschen Sängerbundess

fest, das hier vom 27. bis 29. d. Mis. ftattfindet,
nehmen rund 40 000 Sän er teil. Nicht nur aus
Deutschland, sondern aus er ganzen Welt werden
Sänger anwesend fein. Amerita stellt die stattliche
Zahl von 650, anänien sendet einen Extrang mit
180 Sängern, die deutschen Ostseeprovinzen in Rußland
senden etwa 500 Sänger.

Köln. Seit Monaten macht eine Bande von etwa
50 Wilddieben den nördlichen Teil von Nafsau und
Teile der Rheinprovinz und Westfalens un sicher. Um
der Bande das Handwerk zu legen, der man infolge
des großen Bezirtes schwer beitommen tonnte, war
schließlich ein großes Anfgebot von Förstern, Gen-
darmen und Polizeibeamten organisiert worden, denen
es nun gelang, einzelne der Wilddiebe bei ihrer Täti ‑
teit zu überrafchen und zu verhaften. Bei Hau -
suchungen in ihren Heimatdbrfern fand man große
Vorräte von Gewehren, Revolvern, Totfchlägern,
Dynamitzündschnüren, Schlingen, Fallen und Weid-
messern und gefto lenes Wild. Es gelang bis jetzt,
insgesamt87 Wild iebe zu verhaften und zu übersühren.

Prag. Jn dem nahegelegenen Jimonitz ereignete
sich ein schwerer Unglücks all. Der Pächter einer Sand-
grube, dessen Sohn, sowie ein Arbeiter und ein Kutscher,
die sich auf einem zweispänni en Wagen in der Grube
befanden, wurden von plbßli herabstürzenden Sand-
mafsen verschüttet.
konnte nur der Arbeiter geborgen werben. Die übrigen
drei hatten unter den Sandmafsen bereits den Tod
gesunden.

Paris. Jn einer hiefi en Kaserne sind eine Anzahl
von Soldaten unter Vergi ungserscheinungen erkrankt.
Während man anfangs annahm es handle sich um
MeihylsAlkothergiftuu at sich jetzt indessen mus-
gestellt, daß eine Typhus-· pi emie in der Kaserne herrscht

—Das Schwurgericht verurteilie einen lsjährigen
Vatermörder zu einem Jahre Gefängnis, nachdem ihm
die Geschworenen mildernde Umstände zugebilligt hatten.
Die Mutter des Verurteilten war voriges Jahr ge-
storben nnd soll, so wenigstens ertlärte der Angeklagte,
auf dem Totenbette ihrem Sohne dringend empfohlen
haben, den Vater zu« überwachen,’ namentlich hinsichtlich
seiner Ausgaben. Der Vater verkaufte bald nach dem
Tode der Frau sein Geschäft, verch euderte das Geld
und führte überhaupt ein
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: Sport-, Jagd- um! Livree-Bekleidung. z:

Anfertigung nach Maß unter Garantie für tadellosen Sitz. °

br. Taterka
Inhaber: Paul Taterka

BreSlan, Ring 47, 1. Steige.

Obwohl Hilfe zur Stelle war, « ehr leicht rtiges Leben. Der

Sohn, der das bemerkte, bekam Angst um feine Erb-
schat und erschoß seinen Vater. Das Gericht füllte das
oben erwähnte milde Urteil.

London. Die Brandtatastrop e im hiesigen Ge-
schäftsviertel, die Ihn jungen ädchen das Leben
tofteie, sollte den -ngländern ein warneudes Beispiel
fein für den Schlendrian, unter dem das ganze englische
Weltreich leidet. Da atte sich eine gan moderne
Industrie, die Fabrikation von Zelluloid-L rtiteln, in
einem Stadtviertel niedergelassen, wo, wie die ,Daily
Mail« sagt, ,,taum ein Quadratsuß vorhanden ist, der
nicht überbaut wäre«. Deutsche Behörden würden diese
von alters her überkommenen nnd mit allen Nachteilen der
,guten alten Zeit« behafteten Ruinen längft zum Ab-
bruch verurteilt haben. Jn London aber haben sich
unter den Augen der Behörden allerhand hochmoderne
Betriebe in diesem Wirrwarr von Mauern und Dächern
angesiedelt, und wo früher Wachsterzen mit Draht-
färben gefchti t wurden, wird heute rücksichtslos mit
viel senergefä rlicher Beleuchtung und Sprengftoffen ge-
wirtschaftet Man kann sich nur wundern, daß nur so
wenig von den armen Mädchen, die in dieser Menschen-
galäe beschäftigt waren, Leben oder Gesundheit eingebüßt
a en.
New York. Aus Uniontown (Pennsylvania) wird

berichtet, daß die etwa drei Meilen von der Stadt ent-
fernte SuperbaiGrube infolge Berstens eines großen
Wasserbehälters unzugänglich geworden ist. Vierzig
Arbeiter ertranten in den mit großer Gewalt ein-
strömenden Wasserfluten.

Buntes Hllerlei.
0 Die Benutzung eines Eifenbahnznjges ohne

Fahrtarte kommt namentlich während der . eisefaison
sehr häufig vor. Will man sich vor Strafe schützen,
so ist es unerläßlich, sofort nach Besteigen des Zuges
dem Bahnfteig- oder Zugschasiner davon Mitteilung zu
machen. Der Reisende erhält dann entweder eine so-
genannte Notkarte, aus die am Reise-Endziel die eigent-
liche Fahrtarte nachzulösen ist, oder aber der Zug-
schasfner setzt am Reise-Endziel die Bahnsteigfperre oder
den Staiionsvorsteher davon in Kenntnis und for t für
bie Nachlösnng der Fahrtarte: Diese kostet bei ahr-
preisen unter einer Mark das Doppelte, bei den übrigen
Fahrtarten ist ein Zuschlag von einer Mart zu zahlen.
Wer diese Meldung unterläßt, verfällt der üblichen
Strafe von sechs Mark und setzt sich außerdem er
Gefahr aus, wegen Betrags belangt zu werden, zumal
wenn er, um in den Zug zu gelangen, sich eine Bahn-
steigtarte aus dem Automaten verschafft hat. Wer einen
Eisenbahnzug ans irgend einem Grunde ohne Fahrtarte
bestiegen hat und dies nicht dem Schasfner meldet, hat
sich in den meisten Fällen vor Gericht wegen Betruges
zu verantworten.

O Gegen die liegenplage gibt es ein sehr ein-
faches und billiges iittel. Man stelle in der Woh-
nung einige flache Teller mit Milch aus, der man
eini e Tropfen Formalinlösung zugesetzt hat. Die
Te er werden bald ein Sammelpunkt aller Fliegen
fein, die nach dem Einsaugen der Flüssigkeit binnen
kurzem zugrunde gehen, ohne erst wie dies bei Fliegen-
stöcken, Fliegentuten usw. der Fall ist, stunden- und oft
tagelang grausam zu Tode gequältzu werden.

II! sit
- si-

A unfreiwillige Kritik. Ein alter Diener des
englischen Schriftstellers Walter Scotts war ein ganz
besonderer Verehrer der Novellen seines Herrn, und
behauptete, dieselben seien ihm zum Lebensbedürfnis
geworden· »Wenn ich nicht schlafen kann,« vertraute
er einmal einem uten Freunde des Hauses an, ,so
brauche ich mir blo eine beliebige Novelle aus dtefem
Buche vorzunehmen, und kaum habe ich zwei Seiten
von den Novellen gelesen «—-,- so schlase ich ganz
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grell]. Zweitens-rein neutralem.
Fest-Ordnung

für das

25 zaörige Huöilaum
des Katholifchen Arbeiter-Vereins Hundsseld
Ham 4. August 19l2. ——-—-

11/2 Uhr: Abholung der auswärtigen Vereine vom Bahn-
hofe mit Musik.

  

2 „ Rircblicbe Feier (hl. Segen und Te Deum).
8 „ Festng durch die Stadt zum Festplatz — Wasner’s

Kaiserpark — (Aufstellung der Vereine an der
Hintergasse und Görlitzerstraße).

4 „ Festkonzert im Garten, Verlosung und Tanz in
beiden Festsälen.

5 „ genau: Gesang mit Musikbegleitung, Begrüßung,
» «Uebergabe des Silberkranzes und Festrede.

Eintritt a Person 15 Ps., Kinder unter 14 Jahren
10 Ps» Programme 5 Pf.

Festschleifeu und Programme sind schon vorher in Hundsseld
bei den Herren Lehrer Pohl und Schuhmachermeister Gattung, in
Caeran bei den Herren Feige und Gusse zu haben.
Auch werden Geschenke zur Berlosuug noch dankend angenommen.

Ulle Freunde und Gönner des Vereins sind hierzu herzlichst
eingeladen.

Um der Feier, an welcher eine große Anzahl auswärtiger Vereine
und Gäste sich beteiligen werden, einen würdigen Rahmen zu geben,
richtet der festgebende Verein an die werte Bürgerschaft von Hundsseld
die (Sitte, um möglichst sestliche Ausschmiickung der Häuser. In der
Ueberzeugung, damit keine Fehlbitte getan zu haben, ladet nochmals
zum Feste ein Der ßoritanb.
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. Für die uns anläßlich unserer Vermählungss
seier erwiesenen Glückwünsche und Aufmerksamkeiten
sagen wir aus diesem Wege unseren herzlichsten Dank.

Cchleibith im Juli 1912.

yetmaiiii schwarz n. Frau
Unna, geb. Pelz.      
 

Tüchtige

Schmiede. Bestellbeucr, Schlosser,
hachierer, llreher, stell-liessen

Tischler und llrhciter,
gesund,nichtiiber40Jahrealt,zumsosortigenAntrittgesucht. Reise-
leiten werdennach 14tiigiger Beschästiguugsdauer vergüten

Aktien-Gesellschaft für Fabrikation
mm Eisenbahn-Material zu man.
Wslsluumusmmn

WOWIIIIOIWIIIW-

3 Joseph Crit-fis
Pumpen- u. Brunnenbaumeister, Hundsfeld

empfiehlt sein

: : großes „tage: eiferiier Blume-merke : :

Zementöetouöruuueudeisek mit Eiseneinkage
in allen Größen

—- Zemeutöeton - gnsgnszfleine —

und Yötlnßrimien Bellen Fabrikate

zu den billigsten Preisen.

“Ohnlln’ ’ Gebrauchte .

bestehend aus 8 Zimmern und Mahmastlune
Küche, dicht am Bahnhos, zu , »
vermieten. billig zu verlaufen.
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· Gurken, Euler, Blumenkohl 

Sommerfest
des ’lurn-iereins Srcreu

' ‚ Sonntag, den 28. Juli 1912.
Yntreten 1/23 Zitjr im Fiasseetjausgartem "‘"

Amzug duriö den Ort nach dem Turm-kann
(Minimale. —-— Jahnenweitje der Jugeudwehn

Zireitiönngem Farren der fremden Vereine.
allgemeines Zittegenturnem ——- Faustöalbgsettspieb

K .o n z e r t.
Giniiiarlitj ’-7 illn. —- nur; im ernennen: „Itcheumh.“

Etablisfement „neue Welt«
Hundsselder Cbaussee.

11ern, sowie jeden Sonntag

1’ Tanzvergnügen. I
Hierzu ladet ergebenst ein Rudolf Klqß.

„deiner gönne,“ Yuudgfelii
Sonntag-»den 28. Juli 1912

Erster offentl. Tanz.
im neuen Saale.
Entree frei! Volles Orchester!Neues Parkettl

W Anfang 4 Uhr. m
Es ladet ergebenst ein A. Höuisch.

Gesellen-Hierein ,,Iietscntctl,« Hund-stritt
Dienstag, den so. Juli 1912

abends 81/2 Uhr:

Monats-Versammlung
im Vereinslokal bei Burghardt.

Zahlreiches Erscheinen unbedingt notwendig.
Der Vorstand.

(
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Alle Drucksachen

‚für den Privatbedarf:
Visitenkarten

Dankkarten

Hochzeitseinladungen

wunschkarten Vermählungs-

anzeigen Hochzeitszeitungen

Tafellieder .. Trauerbriefe u. —Karten
USW. USW.

Buchdruckerei Franz Otto
Verlag und Expedition des

,Hundsfelder Stadtblatt.“

Ye- »N-
Unsgekämmte
::Haare::

lauft jeden Posten; auch werden

sämtliche hänlll. yaacacbeiteii
angefertigt wie: Zöpfe, Unter-
lagen, warmen, Broschen,
Ringe, Halskettem Armbänder

usw. usw.

Paul Maiwald
Friseurgeschäst, Hundsfeld.

Ziegelriarliciter
können sich sofort melden bei

Geburtsanzeigen

.. Verlobungsanzeigen

Glück-   
>> «
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Gib-trüben Multirollen:
Austritt-ein finalen, Kartocela

usw. usw.

täglich frisch zu haben in

Martln's Gärtner-i
Hundsfeld, Hintergasse 8.

Arbeiter
nüchtern und zuverlässig in
dauernde Stellung sucht

C. (B. P. Pantlowsky

 

 

 Il. Klas, Zieaklmeisier  

Yrciwittige

cherwktjn

 

abends 7 Uhr-

Uebung
Il29 Uhr:

V e r s a m m l u u g
im Vereinslolal ·

Der Vorstand.
Eine größere

Wohnung
bestehend aus 2 Zimmern und
Küche per 1. 10. zu vermieten.

neutralem, Breelunerllt. 17.

Wohnungen
in Saerau, Weigelsdorfers
straße 4 zu vermieten. Aus-
kunft durch d. Zwangsverwalter

A. Mild], Kund-seid
Hintergasse 7.

Achtung l
Am Montag oder Dienstag ist

mir aus dem Wasserloche an dem
Gehöst Hentschels Ziegelei ein großes,
rundes Waschschaff gestohlen worden.
Jcb lich e
3 Mark Belohnung

demjenigen zu, welcher mir den
Dieb nachweist resp. zur Wieder-s
erlangung des Schaffes verhilft.

A. Iatmnaiiir Hund-leid
HentschelsZiegelei.

Schönheit
verleiht ein rosiges, jugendfrisches
Antlitz, weiße, sammetweiche Haut
und ein reiner, zarter, schöner Teiut.
Alles dies erzeugt die allein echte
Steckenpserd-LilieumilchiSeise

a Stück 50 Ps., ferner macht der
DadasCreaiu

rote und rissige Haut in einer Nacht
weiß u. sammetweich. Tube 50 Ps.
Stadt-Apotheke. Engen Horn.

Eine

Frau
zur Gartenarbeit kann sich so-
fort melden bei

ßarl Prierlrlch, neuesten.

Zu vermieten
ab 1. 8. Görlitzerstmst
Eine Wohnung, .bestehend

aus 2 Stuben, Keller,
Kohlenftall, Bodenkannner
und kleinem Hausgartem

" Yrutlisaitien
liefert schnell und preiswert

Jlranz Otto

Künfllichezähue
in Gold und Kautschul

Glauben, Nervtötem
Zäbuereiuigem Zabuziehem

Teilzalsluug bewilligt.

Wilh. Dreger
Breslary Mantuasan 4.

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Matteruhaus. l. Billet-, Same. Sibyllenort a. Bahnhof. Gawallen. vis a vis m Dhectorluaebe.

»— - ’ . . ‑ ‑ KLEMM-txt
0 « « « 00 o

. lichnungsemrrrhlungs-Haus Mobel, Spiegel, Polsterwaren
: eigener Fabrikation ln0allennflolz- und Stilarten.

: Paul steigqu 8‘ comp. I“ Spezralltat: Braut-Ausstattungen
äußerst billig bei langjähriger Garantie.

: Breslau, Herzogstraße 27 llulchtluunu seist-es urclen Innere Ieise gestattet —— lliitsleqe urcllr Ists-alle
0 an der Matthiasstraße. III- Lieferung auch bei einzelnen Stücken frei mit eigenem Gespann. '—

'·- — — » - Ins-W
  

Man-Verlassen Franz Drin, Hund-seid
“———

Vereint-Mich sur den Inhalt Franz Dito. bnnbilelb.




